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Bremen (tmn). Nicht jeden Mangel am
Neubau erkennt man schon bei der Bau-
abnahme. Daher hat der Gesetzgeber priva-
ten Bauherren eine Gewährleistungsfrist
von fünf Jahren ab dem Moment der Ab-
nahme eingeräumt, so der Verband Priva-
ter Bauherren (VPB). Doch nach so langer
Zeit kann es eine Baufirma schon mal nicht
mehr geben – dann lohnt sich aber der
Blick in das Handelsregister, rät der VPB.
Steht bei einer GmbH der Vermerk „in
Liquidation“, werden noch die laufenden
Geschäfte abgewickelt. Dazu wird ein
Liquidator bestellt – er ist auch für Haus-
besitzer mit Beschwerden der Ansprech-
partner.
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Bremen (emsn). Die Marcusallee nimmt un-
ter Bremens begehrtesten Wohngebieten
seit jeher eine Sonderstellung ein. Hier
entstanden schon früh herrschaftliche Vil-
len, die noch heute das Bild mitbestim-
men. Von der Schwachhauser Heerstraße
und den dortigen verkehrsbedingten Emis-
sionen weit genug entfernt, liegt das Pro-
jekt „Domus Marcus“ von Bauatelier
Nord auf der Südseite der Straße.

In der bevorzugten Lage präsentieren
sich viele hochwertige Bauten mit herr-
schaftlichem Charakter, eingebettet in al-
ten Baumbestand. Eine repräsentative Auf-
fahrt führt zum ruhig gelegenen, parkartig
angelegten Garten, in den sich die beiden
modernen Baukörper harmonisch einfü-
gen. Auf den großzügigen Südterrassen
kann man die Ruhe und den Blick in den
Garten und die Baumkulisse genießen.
Rhododendren und andere Blütengehölze
bilden einen besonderen Blickfang.

Das Entrée des „Domus Marcus“ liegt
gleich gegenüber des Rhododendron-
parks. Die Bewohner dieses Projektes ha-
ben das Privileg, einen der attrakivsten
Parks der Region direkt vor der Haustür zu
haben und jederzeit genießen zu können.

Auf einem gemeinsamen Basisgeschoss
erheben sich beim „Domus Marcus“ zwei
Baukörper, die den Eindruck separater
Stadtvillen entstehen lassen. Sie beinhal-
ten drei beziehungsweise fünf Wohnun-
gen. Laut Bauatelier Nord wird somit der
hier vorherrschende Villencharakter reflek-
tiert und gleichzeitig eine anspruchsvolle
Klientel angesprochen, die individuelle
Häuser mit nur wenigen Wohneinheiten be-
vorzugt.

Die beiden noch freien Wohnungen im
Hochparterre verfügen über eine interne
Treppe zu ihrer unteren Etage. Dort befin-
det sich auch das dritte Bad der jeweili-
gen Wohnungen – wie alle Bäder mit bo-
dengleicher Dusche ausgestattet. Flexible
Nutzungsmöglichkeiten werden durch ei-
nen zusätzlichen separaten Eingang be-
günstigt.

Das aufwändige Dielenparkett, der feine
Teppichvelour der Schlafräume und die
glänzenden Natursteinböden unterstrei-
chen die Eleganz der Innenarchitektur.
Dazu gehören auch die großen bodentie-
fen Fensterelemente mit ihren schlanken
Profilen. Sie sorgen für lichtdurchflutete
Räume. Die glatten, vliesbeschichteten

Wände unterstreichen den eleganten Ge-
samteindruck. Transparenz und interes-
sante Raumbezüge bestimmen das großzü-
gige Ambiente.

Besondere Akzente setzen die Designer-
Badezimmer mit Objekten der Premium-
klasse. Auch die übrige Ausstattung ent-
spricht ganz den hohen Erwartungen, die
man an ein Projekt in dieser exklusiven
Lage stellen kann. Technisch auf hohem
Stand, mit erhöhter Schalldämmung für die
entscheidenden Bauteile, gehören Video-
sprechanlagen und Multimedia-Verkabe-
lungen ebenfalls zur Ausstattung. Die hohe
Wärmedämmung, der verbrauchsarme
Brennwertkessel und eine Solaranlage hal-
ten die Heizkosten in vergleichsweise en-

gen Grenzen und sorgen für eine zukunfts-
gerechte Energiebilanz.

„Zukunftsichere Investition
„Wer hier investiert“, davon ist der Bauträ-
ger überzeugt, „legt sein Geld gut und zu-
kunftssicher an. Die beeindruckende, cha-
rakteristische Architektur, kombiniert mit
der hochklassigen Bausubstanz und dem
Umfeld erster Adressen, bilden beste Vo-
raussetzungen für Werterhalt und Wertstei-
gerung. Das umso mehr, da eine Auswei-
tung des Angebotes hier kaum möglich
ist.“ Die Wohn-/Nutzfläche der Vier- bis
Fünf-Zimmer-Wohnungen beträgt rund
170 Quadratmeter. Die Preise beginnen bei
499800 Euro. Die Zahlung erfolgt bei Be-

zug. Eine zusätzliche Courtage fällt nicht
an.

Der zweite Bauabschnitt steht jetzt kurz
vor der Vollendung. Noch können individu-
elle Ausstattungswünsche berücksichtigt
werden. Heute und am morgigen Sonntag
ist eine Musterwohnung geöffnet – jeweils
von 11 bis 13 Uhr oder jederzeit nach Ver-
einbarung: Marcusallee 39 a und c.

Weitere Informationen zum Bauprojekt, auch
über Inzahlungnahme einer Altimmobilie, erteilt
der beauftragte IVD-Makler Hans Schlüter unter
der Telefonnummer 04 21 /201 60 14 (täglich
bis 18 Uhr). Zusätzliche Details gibt es im Inter-
net: www.bauatelier-nord.de

Bremen (tmn). Wer ein Fertighaus baut,
kann nicht einfach die Füße hochlegen. Er
muss zumindest dafür sorgen, dass die Vo-
raussetzungen für den Baustart und ein rei-
bungsloses Arbeiten gegeben sind. Daraus
weist der Bundesverband Deutscher Fertig-
bau (BDF) in einem neuen Ratgeber zur Pla-
nung und zum Bau eines Fertighauses hin.

Es muss demnach etwa dafür gesorgt
sein, dass Baustrom, Wasseranschlüsse, An-
fahrtswege und Parkplätze für die Baufahr-
zeuge sowie Lagerplatz für das Material
vorhanden sind. Da in der Regel die Fertig-
häuser ab Oberkante der Bauplatte oder
des Kellers angeboten werden, müsse oft
auch den Aushub der Baustelle oder das Er-
stellen des Fundamentes veranlasst wer-
den. Das könne der Bauherr alles selbst er-
ledigen – oder aber den Hersteller mit der
gesamten Bauvorbereitung beauftragen.

Solche sogenannten Bauherrenleistun-
gen werden laut BDF detailliert im Bauver-
trag festgehalten.

VON STEPHANIE HOENIG

Bremen. Manches Traumhaus wird zum
Alptraum: Sage und schreibe 99 Prozent al-
ler neu gebauten Häuser weisen irgend-
eine Art von Mangel auf. Das sagt Kai
Warnecke vom Eigentümerverband Haus
& Grund in Berlin. Die Folge sind jede
Menge Ärger und lange Rechtsstreite über
Ursachen und Verantwortung. In manchen
Fällen ist laut Warnecke eine Behebung
der Schäden und Mängel technisch gar
nicht möglich.

„Nicht oder zu spät erkannte Mängel
sind für alle Beteiligten unerfreulich“, sagt
Martin Pfeiffer, geschäftsführender Direk-
tor des Instituts für Bauforschung in Hanno-
ver. Sie verzögerten zudem den Baufort-
schritt. Besonders schlimm ist es, wenn erst
nach dem Einzug Folgeschäden auftreten –
manchmal geschieht dies erst nach Jahren.
Dann haben die Hausbesitzer erst recht Är-
ger am Hals, gerade wenn die Bauverant-
wortlichen nicht mehr greifbar sind.

„Viele Probleme mit Mängeln und spä-
tere Auseinandersetzungen an Neubauten
sind darauf zurückzuführen, dass viele Bau-
herren heute keinen eigenen Architekten
mehr beauftragen“, sagt Warnecke. Nur
ein Prozent der Bauvorhaben werde noch
klassisch mit Planung und Baubegleitung
durch einen Architekten realisiert. Und
wird der Neubau von Bauträgern und Ge-
neralunternehmern durchgeführt, stehe
der Architekt nicht auf der Seite des Bau-
herrn, sondern des Unternehmers.

Bauherren in entsprechender Situation
sollten einen unabhängigen Baubegleiter
heranziehen, der ihnen vom Vertragsab-
schluss bis zur Schlussabnahme zur Seite
steht. Eine solche Baubegleitung kostet
circa 3000 bis 6000 Euro. Angesichts der
enormen Kosten für eine Mängelbeseiti-
gung, die schnell 20000 Euro und mehr
überschreiten könnten, sei dies aber eine
gute Investition, sagen die Experten.

Ärger über die Qualität der Bauausfüh-
rung lässt sich auch durch detaillierte Ver-

einbarungen vor Vertragsabschluss vermei-
den. „Bau- und Leistungsbeschreibungen
enthalten viele Tücken, die der Laie nicht
durchschaut“, warnt Eva Reinhold-Postina
vom Verband der Privaten Bauherren in
Berlin. Daher sollte man auf eine ausführ-
liche Baubeschreibung Wert legen, die
präzise die verwendeten Materialien und
Marken festlegt. Je mehr Details bereits
vor Baubeginn vertraglich eindeutig verein-
bart sind, desto weniger Anlass gebe es
später zum Klagen und zu teuren Nachbes-
serungen.

Neutrale Baubegleiter sind auf der Bau-
stelle nicht unbeliebt. Denn wenn sie Män-
gel frühzeitig erkennen oder diese dadurch
gar nicht erst auftreten, ist das auch für die
Bauausführenden gut. Laut Pfeiffer zeigt
eine aktuelle Studie vom Institut für Baufor-
schung und Bauherren-Schutzbund in Ber-
lin, dass so durchschnittlich etwa 11000 bis
12000 Euro für die Behebung von Mängel
gespart werden, für die die betroffenen Pla-
ner oder Unternehmen haften müssten.

„Um bei Mängeln ein Druckmittel zu ha-
ben, sollten Bauherren ihre Bauträger im-
mer nur nach Baufortschritt bezahlen“, rät
Warnecke zudem. Auf keinen Fall sollten
sie im Vertrag eine Bezahlung nach Zeit-
spannen vereinbaren. Denn bei solchen Re-
gelungen müsse gezahlt werden, auch
wenn das Unternehmen in der Zwischen-
zeit nicht weitergebaut hat. Der Bauherr
leiste dann quasi Vorauszahlungen, die er
im Fall einer Insolvenz verliert. Unbedingt
überprüft werden sollte bei Zahlungsplä-

nen nach Baufortschritt, ob die geleistete
Arbeit und Entlohnung einander entspre-
chen. Die Vertragsgestaltung sollte ein
sachkundiger Jurist vornehmen.

Grundsätzlich sollen auch Bauherren die
einzelnen Schritte ihres Bauprojekts regel-
mäßig dokumentieren sowie bei der Bauab-
nahme alles genau aufschreiben. Neben ei-
ner detaillierten Beschreibung im Abnah-
meprotokoll ist es sinnvoll, die Mängel zu
fotografieren.

Ein Bauherr sollte auch nie auf eine förm-
liche Bauabnahme verzichten. Dabei hat er
laut VPB die Möglichkeit, Mängel zu entde-
cken, die Bauabnahme dann zu verwei-
gern und die Probleme zügig beheben zu
lassen. Denn der Bauunternehmer be-
komme seine letzte Zahlung erst, wenn die
Bauabnahme gemacht wurde. Mit einem
Verzicht auf die förmliche Abnahme ver-
gebe der Bauherr dieses Druckmittel. Zwar
muss der Unternehmer später entdeckte
Mängel in der Regeln auch beseitigen,
doch das dauere das oftmals seine Zeit.

Bei den Kontrollen sollte auch auf ener-
getische Mängel geachtet werden, die ei-
ner VPB-Untersuchung zufolge in über 70
Prozent aller Neubauten auftreten. Das
liege nicht nur an fehlerhaften Planungen
und Berechnungen, sondern auch an der
handwerklich schlechten Ausführung. Ver-
meiden lassen sich solche Baumängel nur
durch die laufende Kontrolle, abschließend
sollten etwa mit Hilfe des „Blower-Door-
Tests“ Lecks in der Gebäudehülle gesucht
werden.

VERMIETEN & MIETEN

Bremen (tmn). Ist der Garten mitvermietet,
dürfen Mieter ihn so nutzen, wie sie wol-
len. Sie können dann nach Angaben des
Deutschen Mieterbundes etwa ein Gemü-
sebeet anlegen, Hundehütten aufstellen
und Blumen oder Sträucher pflanzen. Zu-
mindest bei Einfamilienhäusern gilt der
Garten immer als mitvermietet, es sei denn,
im Mietvertrag ist ausdrücklich etwas an-
deres vereinbart. Anders bei Mehrfamilien-
häusern: Hier ist der Garten nur dann mit-
vermietet, wenn das im Mietvertrag aus-
drücklich so vereinbart ist.

Liquidator kümmert
sich um Baumängel

Neutrale Baubegleiter behalten die Fortschritte
an der Baustelle im Blick und können Mängel
frühzeitig erkennen. FOTO: TMN

Schönes Ambiente: Breite Schiebetüren öffnen sich auf die großflächigen Terrassen und bieten einen Ausblick in den Garten. FOTO: BAUATELIER NORD ANSPRECHPARTNER

Bremen (tmn). Die Deutschen streiten sich
mit ihren Nachbarn am häufigsten über
Lärm. So geht es bei jedem siebten Streit
(14 Prozent) um Krach etwa wegen einer
laut aufgedrehten Stereoanlage oder ei-
nem dröhnenden Fernseher. Das ist das Er-
gebnis einer repräsentativen Umfrage der
GfK Marktforschung. An zweiter Stelle ste-
hen unerledigte Gemeinschaftsausgaben
wie Schneeräumen (9 Prozent). Laute
Handwerkerarbeiten wie Hämmern, Boh-
ren oder Sägen sind ebenfalls ein recht häu-
figer Grund für Streit (8 Prozent).

Vielen gehen die Auseinandersetzun-
gen auf die Nerven: Jeder Siebte (14 Pro-
zent) wünscht sich ein besseres Verhältnis
zu seinen Nachbarn. Konsequenzen hat
der Streit allerdings nur selten. Nur 4 Pro-
zent sind schon einmal wegen lästiger
Nachbarn umgezogen, und nur 2 Prozent
waren deswegen vor Gericht.

Bremen (djd). Wenn in der Hochsaison
ganze Wohnsiedlungen verwaist scheinen,
denken Ganoven nicht an den Urlaub im
sonnigen Süden. Ganz im Gegenteil: Fe-
rien- und Feiertage zählen nach wie vor zu
den gefährlichsten Zeiten im Jahr, was Ein-
bruchsversuche betrifft. „Wenn die Abwe-
senheit der Bewohner für Kriminelle auf
den ersten Blick erkennbar ist und kein
Alarmsystem installiert wurde, haben die
Einbrecher oft leichtes Spiel“, sagt Ralf
Mikitta, Experte bei einem Sicherheitsun-
ternehmen.

Dabei sind es nicht allein der Diebstahl
und der Vandalismus, die vielen Betroffe-
nen zu schaffen machen. Ralf Mikitta:
„Sachschäden ersetzt in aller Regel die Ver-
sicherung. Viel schwerer wiegen die psy-
chischen Folgen, die das Eindringen von
fremden Personen in die vermeintlich ge-

schützte eigene Privatsphäre hat.“ Eine
Alarmanlage kann das Risiko wesentlich
minimieren, da sie Einbruchsversuche er-
kennt und durch laute Sirenensignale die
Täter zumeist direkt in die Flucht treibt.
Die Erfahrung zeigt, dass Einbrecher
schnell das Weite suchen, wenn der Alarm
anschlägt. „Installation und Bedienung
von modernen Systemen sind einfach. Ein
Einbau ist kurzfristig vor dem Start in den
Urlaub noch möglich“, lautet der Tipp von
Ralf Mikitta.

Bei modernen Anlagen müssen nicht ein-
mal mehr Leitungen zu den Alarmsensoren
an Fenster und Türen verlegt werden – was
bei älteren Systemen oft zusätzlichen Auf-
wand verursachte und mehr Geld und Zeit
kostete. Geräte wie der „Listener V7“ bei-
spielsweise arbeiten auf Funkbasis, so dass
die Anlage in kurzer Zeit betriebsbereit ist.

Der Alltag wird dadurch nicht beeinträch-
tigt, denn das System kann normale Geräu-
sche der Bewohner von außergewöhnli-
chen Ereignissen unterscheiden. Die An-
lage warnt nicht nur bei Einbruchsver-
suchen, sondern lässt sich mit anderen
Gefahrenmeldern koppeln, beispielsweise
für Rauch oder Wassereinbruch im Haus.

Tipps für die Feriensaison: Man sollte darauf ach-
ten, dass der Briefkasten nicht überquellen kann
– besser einen Lagerauftrag bei der Post stellen
oder Nachbarn bitten, den Briefkasten regelmä-
ßig zu leeren. Zudem sollten alle Fenster und Tü-
ren fest verschlossen sein und wenn möglich die
Rollläden durch Nachbarn oder Freunde öffnen
und schließen lassen. Zeitschaltuhren mit Zufalls-
betrieb an Lichtquellen anschließen, um auch im
Urlaub die eigene Anwesenheit vorzutäuschen.

VERKAUFEN & KAUFENEine exklusive Wohnform
Objekt der Woche: Marcusallee – noch zwei freie Komfortwohnungen am Rhododendronpark

Bauherr muss beim
Fertighausbau ran

Mieter dürfen Garten
nach Belieben nutzen

Gegen Pfusch am Bau helfen Kontrolle und ein guter Vertrag
Alptraum für viele Häuslebauer: Die Handwerker haben schlechte Arbeit abgeliefert und einige Mängel hinterlassen

Lärm sorgt am
häufigsten für Ärger

Mit Sicherheit in den Urlaub
Ein Alarmsystem schützt vor unliebsamen Überraschungen nach der Heimkehr
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